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      Zwei Monate nach meiner Ankunft in Skyhome fühlte sich nichts von dem, was ich erlebt hatte, real an. Mein Vater würde für immer tot sein. Khloe würde für immer tot sein. Bunker 108, zusammen mit den meisten anderen Bunkern, war offline und verschwunden. Die neuen Akteure waren die Plünderer, die Banden und die von Sklaverei und Blut angetriebenen Imperien.

      Und wenn wir den Xenovirus und die Stimme nicht aufhalten könnten, würden auch sie keine Rolle mehr spielen.

      Wenn wir zur Erde zurückkehrten, würde es um mehr als bloßes Überleben gehen. Unsere Mission war es, einen zum Sterben verurteilten Planeten zu retten.

      Die bevorstehende Mission war das Einzige, worauf ich mich konzentrieren konnte. Es war eine Möglichkeit, nicht über alles nachzudenken, was ich verloren hatte. Gemeinsam war die Mission zu unserem Fokus, unserer Besessenheit geworden. Alles andere war auf Eis gelegt worden, bis wir sie beendet hatten oder bei dem Versuch gestorben waren.

      Samuel hatte gesagt, Ragnarok sei nur der Anfang gewesen, und ich begann zu verstehen, was dieser Anfang wirklich bedeutete. Alles würde durch die Seuchen verdreht werden, um den Weg für den Xenofall zu bereiten. Niemand wusste, wann die Xenos kommen würden oder wie sie sein würden, aber wir wussten, dass sie fortgeschritten genug waren, um einen Asteroiden auf die Erde zu schleudern.

      Es war nur eine Frage der Zeit, bis alles vom Xenovirus kontrolliert würde, und durch den Xenovirus von der Stimme. Jeden Tag berieten sich Ashton und Samuel stundenlang, um einen Plan auszuarbeiten, der Erfolg haben würde. Diese Konferenzen waren privat, also fanden Makara, Anna und ich unsere eigenen Wege, die Zeit zu füllen. Ich trainierte, aß, schaute Filme, lief und half vier Stunden am Tag in der Hydroponik aus.

      Trotzdem hatte das Finden dieser Schwarzen Akten viele Fragen aufgeworfen, wo wir Antworten erwartet hatten. Wir wussten, dass die Stimme aus dem Ragnarok-Krater in Form von niederfrequenten Schallwellen kam und dass der Xenopilz diese nutzte, um mit allen Lebensformen unter seinem Bann zu kommunizieren. Alles, was mit dem Xenovirus infiziert war, würde auf die Anweisungen der Stimme hören. Alles Xenoleben verhielt sich, als ob es von einem Geist gesteuert würde, also musste etwas es kontrollieren. Wenn wir dieses Etwas töteten, könnte es das Ende der Invasion bedeuten.

      Nun, zumindest dieses Teils der Invasion. Die Schwarzen Akten besagten immer noch, dass der Xenofall kommen würde. Ich nahm an, es würde sich um eine Art Schiff handeln, oder vielleicht eine ganze interstellare Armada. Wenn sie ankämen, würden sie wahrscheinlich einen für sie maßgeschneiderten Planeten erwarten, bedeckt mit den Seuchen und allem Widerstand tot. Angenommen, wir würden die Stimme töten, müssten wir uns trotzdem damit auseinandersetzen.

      Wir wussten nicht, wann der Xenofall kommen würde. Es könnte morgen sein, in einem Jahr oder in zehn Jahren ... oder sogar Jahrhunderte dauern.

      Am Ende des Tages war ich normalerweise so müde, dass ich sofort einschlief. Es gab jedoch Zeiten, in denen ich nicht konnte. Ich litt unter Albträumen, träumte von Khloe, lebendig begraben im trockenen, roten Sand. Ich träumte von der Nacht, als alles zur Hölle ging. Und die Monster waren immer da, umgaben mich, jagten mich über öde Ebenen und zerklüftete Berge.

      Wenn ich auf die Erde hinunterblickte, konnte ich die Seuchen wie offene Wunden festern sehen, wenn die blutroten Wolken nicht zu dick waren. Sie waren vorerst nur in Nordamerika, aber laut Ashton und Samuel würde sich das in den nächsten Jahren ändern.

      Da war auch noch der Rest der Welt. Der gesamte Planet war im gleichen Ausmaß entvölkert wie Amerika - oder schlimmer. Ashton nannte die zehn Jahre nach dem Einschlag von Ragnarok die Chaos-Jahre - eine Zeit, in der die Weltbevölkerung von 8,4 Milliarden auf nur noch Millionen sank. Ashton hatte mir ein wenig darüber erzählt, was anderswo vor sich ging. In China kämpften Stadtstaaten und Proto-Imperien inmitten der Ruinen der Zivilisation, nachdem die offizielle Regierung längst zerfallen war. In Europa hatte extreme Kälte das Bevölkerungswachstum vollständig gehemmt. In den Äquatorregionen ging es den Menschen etwas besser, aber ein Krieg um begrenzte Ressourcen verzehrte immer noch den Großteil der Welt. Kriege, so nahm ich an, würden existieren, solange es genug Menschen gab, um sie zu führen.

      Keiner dieser Menschen wusste etwas über den Xenovirus oder den Xenofall, und es schien nahezu unmöglich, das durch Sprachbarrieren hindurch zu kommunizieren. In seinen ersten Jahren in Skyhome hatte Ashton verschiedene Teile der Welt besucht - China, Indien, Russland, Japan, Afrika - aber immer eines von zwei Dingen vorgefunden: Entweder hatten nur sehr wenige überlebt, oder es gab so viele Überlebende, die gegeneinander kämpften, dass eine Kontaktaufnahme viel zu gefährlich war. Vielleicht endeten die Chaos-Jahre 2040 für die Vereinigten Staaten, aber der Rest der Welt lebte sie immer noch.

      Wenn es uns nicht gelänge, den Xenovirus zu stoppen, wäre die gesamte Menschheit so gut wie tot - und nicht nur die Menschheit, sondern jede Lebensform, die es geschafft hatte, sich in der turbulenten 4,6 Milliarden Jahre alten Geschichte unseres Planeten zu entwickeln. Als ich Bunker 108 verließ, hätte ich mir nie vorstellen können, dass etwas wie der Xenovirus existierte. Alles, was ich wollte, war ein sicherer Ort, den ich Zuhause nennen konnte.

      Nun, ich hatte meine Gemeinschaft gefunden; aber jetzt waren wir diejenigen, die versuchten, die Welt zu schützen.

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      „Halt still."

      Anna packte meine Hände und warf mir einen strengen Blick zu. Sie drehte meine verkrampften Fäuste am Griff ihres Katanas und zwang sie in eine vertikale Position.

      „Halte deinen Griff locker, aber fest."

      Ich versuchte zu tun, was sie mir sagte. Ich schaute in ihre haselnussbraunen Augen, die sie prompt verdrehte.

      „Hör auf, mich anzustarren und konzentriere dich. Mach deinen Kopf leer. Ich stelle mir eine schwarze Fläche vor, ein Nichts. Hast du das geübt?"

      „Ja", log ich.

      „Nein, hast du nicht. Das merke ich." Sie seufzte. „Das ist der wichtigste Teil. Du musst alles andere ausblenden, bis nur noch du, die Klinge und dein Ziel übrig sind. Alles andere ist überflüssiges Detail, und alles, was nicht notwendig ist, muss weggebrannt werden."

      Ich hielt das Katana so ruhig wie möglich. „Also, wann darf ich endlich mit dem Ding schwingen?"

      „Könntest du einmal aufhören, pervers zu sein und mal aufpassen?"

      Sie seufzte erneut, aber es war gespielt. Die Ansätze eines Lächelns zupften an ihren Lippen.

      „Du musst das Meditieren üben. Wenn du den Dreh raus hast, kannst du deinen Kopf komplett leer machen. Ich mache das immer vor einem Kampf. Es hilft meiner Konzentration."

      „Macht Sinn."

      „Gut. Du musst das wirklich üben. Ich kann gar nicht genug betonen, wie wichtig das ist." Sie sah auf meinen Arm und berührte meinen linken Bizeps. „Du wirst stärker. Du trainierst immer noch?"

      „Ja, natürlich. Ich wusste gar nicht, dass du so ein Fan bist."

      Ich war stärker geworden. Die ganze Ruhe, das Essen und das Training hatten meinen Körper verändert. Es war, als wäre mein Körper in einen Überlebensmodus geschaltet und wüsste, wie wichtig es war, schnell groß und stark zu werden. Ich hatte in nur zwei Monaten fünf Kilo reinen Muskels zugelegt. Samuel, der mich trainierte, war ungläubig, aber er konnte die Ergebnisse nicht leugnen. Ich hatte trotzdem noch einen weiten Weg vor mir.

      „Ich kommentiere nur deinen Körperbau", sagte Anna. Trotz dieser Aussage wurde ihr Gesicht leicht rot. „Ich kann dich tatsächlich sehen, wenn du seitlich stehst. Du warst vorher so spindeldürr."

      „Autsch." Ich legte ihr Katana vorsichtig auf ihr Bett. „Meinen Körperbau, ja?"

      Sie ignorierte meinen Kommentar. „Ich will, dass du meditierst. Ich meine es ernst."

      „Okay. Hab's verstanden." Ich drehte mich zur Tür. „Ich gehe jetzt Abendessen, wenn du mitkommen möchtest."

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich muss selbst noch üben. Trotzdem danke."

      „Du hast heute Morgen schon geübt."

      „Ich übe zweimal am Tag. Wenn du ein paar Stunden warten kannst ... vielleicht. Mal sehen."

      Mein Magen knurrte protestierend. Zwischen meinem Hunger und ihrer Ziererei würde mein Magen wahrscheinlich gewinnen. „Wie du meinst. Gleiche Zeit morgen?"

      Anna hatte bereits ihre Klinge aufgenommen und eine Aufwärmposition eingenommen, den Blick nach vorne gerichtet. „Passt für mich."

      Ich verließ ihr Zimmer und machte mich auf den Weg zur Cafeteria. Nach zwei Monaten in Skyhome hatte ich endlich die Chance, Anna etwas öfter zu sehen. Zwischen uns war nichts passiert. Zumindest noch nicht. Auch wenn ihr manchmal ein interessierter Kommentar herausrutschte, schien sie immer ihr Bestes zu geben, diese zu unterdrücken. Was Sinn ergab; schließlich waren wir alle wegen der Mission hier. Aber wenn man viel Zeit mit jemandem verbringt, kann man nicht anders, als auf eine bestimmte Art über sie nachzudenken.

      Bisher hatte Anna nur zugestimmt, mich im Umgang mit dem Katana zu trainieren. Ich wollte eine Alternative, falls ich aus irgendeinem Grund meine Waffe nicht benutzen konnte, aber ich glaube, wir wussten beide, dass ich das Training mehr als Vorwand nutzte, um mit ihr zu reden. So konnten wir zumindest so tun, als wäre es nur Training. An manchen Tagen konnte ich sie zum Lachen bringen und ihre Abwehr durchbrechen, aber an anderen Tagen, wie heute, war sie ganz geschäftlich. Sie zu verstehen war wie der Versuch, einen Code zu knacken.

      Was das Training selbst anging, schien ich nicht viel Talent für das Katana zu haben. Es gab keine Möglichkeit, dass ich bis zu unserer Rückkehr zur Erde auch nur halbwegs kompetent sein würde.

      Trotzdem hatte ich nach zwei Monaten gehofft, dass sich die Dinge mit ihr etwas weiter entwickelt hätten. Und ich bildete mir das nicht nur ein. Schließlich war es meine Hand, die sie unten auf der Erde ergriffen hatte, als die Crawler auf dem Rollfeld auf uns zukamen. Und die Art, wie sie mich manchmal ansah, wenn sie dachte, ich würde es nicht bemerken ... nun, sagen wir einfach, da musste etwas sein.

      Hoffentlich würde sich die richtige Gelegenheit ergeben.
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      Nach einem üppigen Abendessen kehrte ich in mein Quartier zurück, um die Meditation zu üben, die Anna mir beigebracht hatte. Ich scheiterte kläglich. Egal wie sehr ich mich bemühte, meine Gedanken gerieten außer Kontrolle. Ich war schon immer ein Denker gewesen, aber es schien, als wäre mein Kopf damit beschäftigt, sich an all die schrecklichen Dinge zu erinnern, die unten auf der Erde passiert waren.

      Ich war dankbar, als es an der Tür klopfte. Ich ging, um zu öffnen, und drückte den Knopf, der die Tür zur Seite gleiten ließ. Es war Samuel, in seinem charakteristischen Muskelshirt und Camouflage-Hose. Sein Kopf war wie üblich kahl rasiert, und seine Gesichtszüge waren scharf und durchtrainiert. Sobald seine Schlinge ab war, hatte er mit voller Kraft das Fitnessstudio gestürmt. Das war Samuels Art: Wenn er sich etwas vornahm, gab er alles.

      „Wir treffen uns alle um 19:30 Uhr in Ashtons Büro, um die letzte Phase der Mission zu besprechen."

      Das waren die Worte, auf die ich gewartet hatte. „Wir kehren zur Erde zurück?"

      „Ja. Wir brechen morgen auf."

      „Morgen?", fragte ich. „Ich dachte, wir hätten noch mindestens ein paar Wochen."

      „Es geht los", sagte er. „Mein Arm ist geheilt, und wenn wir noch länger hier oben bleiben, werden wir weich. Außerdem macht das Xenovirus keine Pause."

      Ich musste zugeben, dass daran etwas Wahres war. „Okay. Ich komme gleich rüber."

      Als Samuel wegging, durchströmte mich ein Energieschub. Morgen würden wir wieder auf der Erde sein und etwas Bedeutsames tun. Ich fühlte mich schon lebendiger.

      Während wir uns erholten, arbeitete Makara bereits, da Ashton sie zum Piloten der Odin ausbildete. Sie hatten Atmosphäreneintritte und sogar Landungen geübt. Im Grunde lernte sie alles, was sie während der Mission tun musste. Anscheinend hatte sie ein natürliches Talent dafür, was Sinn ergab, wenn man bedachte, wie gut sie den Aufklärer geflogen hatte.

      Ich verließ mein Quartier und betrat den Hauptkorridor des Mittelrings. Es waren noch etwa dreißig Minuten bis zum Treffen, also beschloss ich, noch etwas zu essen, solange ich die Gelegenheit hatte.

      An den Hauptkorridor des Mittelrings musste man sich erst gewöhnen. Er bog sich leicht nach oben entlang seiner gesamten Länge, und das Ganze bildete einen Kreis, der sich ständig schnell drehte, um Skyhome mit künstlicher Schwerkraft zu versorgen. Der Mittelring war in vier Quadranten unterteilt – Alpha, Bravo, Charlie und Delta. Der Charlie-Quadrant beherbergte die Gemeinschaftsräume, die Klinik und ein Archiv mit Computern sowie einen Freizeitraum mit einer Kinoleinwand. Die übrigen Quadranten waren hauptsächlich für Quartiere vorgesehen. Mein Quartier und das von Anna befanden sich im Delta-Quadranten. Makaras und Samuels waren jeweils im Alpha-Quadranten.

      Dann gab es noch die beiden anderen Ringe – den Außenring und den Innenring. Im Außenring wurde hydroponisch alle Nahrung angebaut. Dort befanden sich auch die Recyclingtanks und die Wasseraufbereitungsanlagen oder WRUs. Der Großteil des Wassers wurde für die Bewässerung der Pflanzen im Außenring verwendet, aber jedes Molekül wurde mit nahezu hundertprozentiger Effizienz gespart und wiederaufbereitet. Wenn es einmal alle paar Jahre zu einem Engpass kam, kehrte die Gilgamesh zur Erde zurück und füllte die Differenz auf.

      Für die Energieversorgung erstreckten sich Sonnenkollektoren vom zentralen Knotenpunkt, um den sich alle Ringe drehten. Insgesamt absorbierten die Anlagen weit mehr Energie, als die Station je benötigen würde. Es gab auch einen Backup-Fusionsreaktor für den Fall, dass die Sonnenschilde bei einem Sonnensturm nicht rechtzeitig eingefahren werden konnten, was die Kollektoren zerstören würde.

      Von den drei Ringen war der Innenring der kleinste. Er beherbergte die Verwaltungsbüros, einschließlich Ashtons, und das Innenleben von Skyhome, das als Hub bezeichnet wurde. Der Hub drehte alle drei Ringe der Station.

      Alle Ringe waren durch vier Tunnel miteinander verbunden (ebenfalls Alpha, Bravo, Charlie und Delta genannt, je nachdem, in welchem Quadranten sie sich befanden). Die Tunnel waren wie die Speichen eines Rades angeordnet. Entlang des Alpha-Tunnels, zwischen dem Mittel- und Innenring, befand sich der Hangar, wo sowohl die Gilgamesh als auch die Odin angedockt waren.

      Der Bau von Skyhome in den 2020er Jahren hatte Experten und Ingenieure an ihre Grenzen gebracht. Es war kein Wunder, dass sie nur ein Skyhome gebaut hatten, obwohl der ursprüngliche Plan sechs vorsah. Dennoch war der Betrieb von Skyhome faszinierend. Es erstaunte mich, dass die Vereinigten Staaten den Bau bewerkstelligt hatten.

      Als ich die Cafeteria erreichte, schnappte ich mir einen Burrito und setzte mich zum Essen. Ich zwang mich, ihn aufzuessen, obwohl ich von meinem Abendessen vor zwei Stunden noch satt war. Danach machte ich mich auf den Weg zu Ashtons Büro im Innenring. Ich stand vor der Metalltür und drückte den Eingangsknopf. Die Tür zischte auf und ließ mich eintreten.

      Ich war erst ein paar Mal in Ashtons Büro gewesen. Es war ziemlich groß und enthielt seinen eingebauten Metallschreibtisch, Reihen von Aktenschränken an einer Wand und eine große Werkbank an der gegenüberliegenden Wand. Die Werkbank war voller Werkzeuge und Objekte von Ashtons mechanischen Basteleien. Das Büro war rechteckig, und am Ende befanden sich drei große Fenster mit Blick auf die Erdoberfläche, lebhaft grün und blau.

      Ashton saß hinter seinem Schreibtisch und betrachtete mich mit scharfen blauen Augen. Die anderen waren schon da. Ich stellte mich zwischen Anna und Makara, während Samuel mit verschränkten Armen rechts neben Ashtons Schreibtisch stand. Auf Ashtons Schreibtisch lag ein dünner Monitor, und in einer Ecke waren mehrere Ordner ordentlich gestapelt. Die Oberfläche des Planeten zog aufgrund der schnellen Rotation des Innenrings rasch an den Fenstern vorbei.

      „Lasst uns anfangen", sagte Ashton brüsk.

      Ashtons Akzent war schwer einzuordnen. Er war vor Ragnarok geboren worden, und seine Stimme trug einen Hauch von südöstlichem Regionalismus, der in der Welt wahrscheinlich fast verschwunden war. Meine einzige Möglichkeit, seinen Akzent zu bestimmen, waren Filme, die ich gesehen hatte – was zugegebenermaßen kein perfekter Maßstab war.

      „Der Zweck dieses Treffens ist es, euch über die aktuelle Situation zu informieren und darüber, was wir dagegen unternehmen werden. Wie es aussieht, werdet ihr alle morgen zur Erde zurückkehren, um die nächste Phase eurer Mission fortzusetzen. Ihr werdet zum Nova-Römischen Reich reisen, um mit Augustus zu sprechen – ihn dazu zu bringen, die Waffen gegen Raider Bluff niederzulegen und sich uns im Kampf gegen Ragnarok anzuschließen. In der Zwischenzeit besteht meine Aufgabe darin, eure Mission aus der Ferne zu überwachen und dabei den genauen Standort der Stimme ausfindig zu machen." Ashton machte eine Pause und sah jeden von uns der Reihe nach an. „Samuel und ich werden euch gleich erklären, wie ihr dabei vorgehen werdet."

      „Hast du etwas über die Stimme herausgefunden?", fragte Anna.

      „Einiges", sagte Ashton. „Makara und ich haben mit der Odin ein paar Überflüge über dem Ragnarök-Krater gemacht, in der Hoffnung, genauere Messungen zu erhalten. Das hat geholfen, und wir haben den Ursprung der Stimme auf einen Bereich von etwa dreißig Kilometern eingegrenzt. Ich brauche jedoch noch genauere Messungen. Wenn unser Angriff auf den Krater beginnt, müsst ihr in der Lage sein, die Stimme schnell zu finden und zu zerstören, bevor ihr überwältigt werdet. Ich brauche noch mehr Informationen, und wenn ich zwei weitere Überflüge über dem Krater mache, kann ich den genauen Ursprungsort der Stimme triangulieren. Das werde ich tun, während ihr an der Oberfläche seid. Ich bin zuversichtlich, dass ich in ein paar Wochen, wenn nicht früher, den genauen Standort der Stimme kennen werde."

      „In Ordnung", sagte ich. „Was ist bis dahin unsere Aufgabe?"

      „Es gibt vier Hauptmächte in Nordamerika. Da ist das Nova-Roma-Imperium, bei weitem das stärkste und dasjenige, das zuerst angesprochen werden sollte. Dann gibt es die Schwarzen Schnitter von Los Angeles, die die Stadt seit fünf Jahren kontrollieren. Dann sind da die Vegas-Banden. Zuletzt gibt es die Bunker 76 und 88. Keiner von beiden hat auf meine Funkrufe geantwortet, aber das heißt nicht, dass sie nicht da sind. Beide verfügen über Waffen und Vorräte, die für den Angriff von unschätzbarem Wert wären."

      „Warum Nova Roma zuerst?", fragte ich.

      „Sie sind die Mächtigsten. Wenn Kaiser Augustus davon überzeugt werden kann, uns zu helfen, wird das die anderen Anführer des Ödlands in die Reihe bringen. Außerdem gibt es da noch die Sache mit dem Krieg zwischen dem Imperium und Raider Bluff. Der muss gestoppt werden, bevor er richtig beginnen kann. Das bedeutet, persönlich mit Augustus zu sprechen."

      „Es wird schwierig sein", sagte Samuel. „Aber es ist absolut notwendig. Das Ödland darf in einer Zeit wie dieser nicht in einen Krieg verwickelt werden. Wir müssen Augustus die Fakten darlegen, bevor er etwas Dummes tut."

      „Also", sagte Anna, „gehen wir einfach in sein Haus oder so? Das klingt nach einem riskanten Manöver."

      „Ja, das ist der Plan", sagte Ashton. „Bevor ich ins Detail gehe, wie wir das anstellen, wäre es nützlich, euch etwas Hintergrund zu geben." Ashton sah mich an. „Die Geschichte, die ich zu erzählen habe, hat mit deinem Vater zu tun, Alex."

      Ich war überrascht. Was konnten mein Vater und Cornelius Ashton gemeinsam haben?

      „Sie kannten meinen Vater?"

      Ashton lächelte. „Ich habe ihn vor langer Zeit getroffen. Er war noch ein Junge. Acht, neun Jahre alt, vielleicht."

      Ich rechnete im Kopf nach. Mein Vater war achtunddreißig gewesen, als er starb.

      „Sie haben ihn vor Ragnarök getroffen?"

      Ashton nickte. „Das habe ich. Es gab ein Gipfeltreffen für alle hochrangigen Beamten von Bunker Eins, etwa zwei Wochen bevor wir unter die Erde gingen. Dort traf ich deinen Großvater, Lorin."

      „Bunker Eins?", runzelte ich die Stirn. „Aber er ging doch in Bunker 108."

      „Ja, das stimmt", sagte Ashton. „Aber er wäre fast gar nicht in einen Bunker gekommen. Seine Frau, deine Großmutter, steckte damals mit deinem Vater in Europa fest. Beim Gipfeltreffen lehnte er seinen Platz ab, bis sowohl deine Großmutter als auch dein Vater, damals noch ein Kind, sicher nach Hause gebracht werden konnten. Präsident Garland lehnte diese Bitte ab. Er und dein Großvater waren alte Rivalen. Jedenfalls war es so, dass dein Großvater seinen Platz in Bunker Eins verlor. Er fand übrigens einen Weg, nach Europa zu kommen und deine Großmutter und deinen Vater in all diesem Wahnsinn zu retten. Nur waren zu diesem Zeitpunkt die Türen von Bunker Eins bereits geschlossen. Die Plätze für Lorin und seine Familie waren vergeben. Ihm wurde der Eintritt verweigert."

      Ich war schockiert von dieser Geschichte. Nie in meinem Leben hatte mein Vater sie mir erzählt.

      „Es war wahrscheinlich eine sehr traumatische Zeit im Leben deines Vaters", sagte Ashton. „Er hat in den letzten Tagen der Alten Welt vermutlich Gräuel erlebt, über die er nie wieder sprechen wollte."

      Natürlich musste das der Grund sein. Ein Teil von mir fragte sich jedoch... hatte mein Vater überhaupt vorgehabt, es mir zu erzählen?

      „Was geschah, nachdem mein Großvater nach Amerika zurückkehrte?", fragte ich.

      „Mit dem Einschlag von Ragnarök, der nur noch Tage entfernt war, wurde Lorin zum Bunker 108 in den San Bernardino Bergen geschickt. Es war der einzige, der noch Platz für drei Personen hatte. Er überlebte eine nervenaufreibende Reise quer durchs Land, die wahrscheinlich genauso gefährlich war wie deine. Diese Tage waren furchtbar, und manche würden sagen, die Welt ging lange vor dem Fall von Ragnarök unter. Er schaffte es irgendwie zum Bunker 108, denn wir erhielten eine Woche nach Ragnaröks Einschlag eine Übertragung von ihm."

      „Wissen Sie sonst noch etwas?"

      „Danach leider nicht viel. Ich vergrub mich in meine Arbeit. Ich hatte meine eigene Frau und Familie." Er hielt einen Moment inne, seine Augen wurden distanziert. „Alle drei starben 2048 mit dem Fall von Bunker Eins. Ich... konnte sie nicht retten."

      „Das tut mir leid", sagte ich.

      „Es ist lange her", sagte Ashton.

      Der Raum wurde still. Mir wurde klar, dass Anna, Makara, Samuel und ich alle eines gemeinsam hatten: Wir hatten alle unsere Eltern verloren. So war es bei vielen Menschen - vielleicht den meisten Menschen - in der Welt.

      „Ich versuchte alles, was ich konnte, um meine Frau und Kinder zu retten, aber die Wohnbereiche waren als erstes von den Kriechtieren befallen und völlig unzugänglich. Ich hätte es nicht geschafft, selbst wenn ich es versucht hätte." Ashton hielt inne, als ob es ihm Schmerzen bereitete zu sprechen. „Sie überrannten alles. Alle stürmten zur Landebahn, um irgendwie rauszukommen. Ich ging stattdessen zur Motorenhalle. Ich konnte nur hoffen, dass meine Frau und Kinder es geschafft hatten. Bis heute weiß ich nicht, ob sie je rausgekommen sind. Sie wären mit den anderen in L.A. gelandet."

      „Ich weiß es auch nicht", sagte Makara. „Samuel und ich waren in zwei verschiedenen Hubschraubern. Wenn sie unter den Flüchtlingen waren, haben sie nichts gesagt. Es ist so lange her."

      „Ich erinnere mich auch an nichts", sagte Samuel. „Ich glaube, drei Helikopter kamen raus. Einer stürzte ab – der, in dem Makara war. Sie war die einzige Überlebende. Die anderen beiden bildeten eine Gemeinschaft im Osten. Wenn sie unter ihnen waren, fürchte ich, sind die Nachrichten nicht gut. Sie wurden vor Jahren von den Schwarzen Schnittern übernommen."

      Ashton nickte. „Ich habe die letzten zwölf Jahre so gelebt, als wären sie weg. Ich habe keine Wunder erwartet. Kein Wissenschaftler sollte das."

      Diese Worte ließen mich erschaudern. Cornelius Ashton war ein kalter und distanzierter Mann, aber es schien, als wäre er nicht immer so gewesen. Nachdem er alles verloren hatte, blieb ihm nur noch seine Lebensarbeit, das Virus zu studieren, das seine Familie zerstört hatte.

      „Ich entkam mit zwei anderen", sagte Ashton. „Einer war ein Mechaniker namens Dustin Cornell, und der andere ein Pilot namens Preston Yates. Cornell ist inzwischen verstorben, aber wir alle schafften es zu Bunker Sechs, nicht weit nördlich von Bunker Eins. Der Bunker war angesichts des nahenden Sturms evakuiert worden und noch weitgehend unberührt – die Kriechtiere hatten ihn völlig ignoriert. Wir bekamen die Gilgamesh,

      nicht wirklich wusste, wohin wir fuhren. Aber Yates bemerkte ein bereits in das Schiff programmiertes Ziel namens Skyhome. Ich wusste, dass die USA in den 2020er Jahren eine große Raumstation als eine weitere Notfalloption geschaffen hatten – einen Ort, an den sich der Präsident zurückziehen konnte, wenn die Bedingungen auf der Erde absolut unerträglich würden. Aber bis ich es schließlich sah, als wir die Atmosphäre verließen, kannte ich Skyhomes wahres Ausmaß nicht. Es war riesig – so sehr, dass es verwunderlich ist, dass die USA es jemals verbergen konnten. Soweit ich weiß, wurde während des Dunklen Jahrzehnts nichts darüber veröffentlicht, aber zur Zeit der Diktatur durfte die Presse nur berichten, was die Regierung erlaubte. Wir alle nahmen an, dass alles, was ins All geschickt wurde, etwas mit dem Aufhalten von Ragnarök zu tun hatte, und das war alles, was wir je erfahren durften. Die Mehrheit dieser Missionen muss für den Bau von Skyhome gewesen sein."

      Ashton runzelte die Stirn und lächelte dann verlegen, als wäre ihm bewusst, dass er abschweifend redete.

      „Entschuldigt. Ich kam 2048 nach Skyhome und lebe seitdem hier. Als wir zuerst ankamen, gab es bereits eine Gemeinschaft von Überlebenden aus Bunker Sechs, die Odin benutzt hatten, um hierher zu gelangen – was mich überraschte, da Skyhomes Existenz angeblich nur den höchstrangigen Beamten der US-Regierung bekannt war – nämlich dem Präsidenten und den hochrangigen Militärs. Offenbar hatten jedoch einige Bewohner von Bunker Sechs von Skyhome erfahren und kamen hierher, anstatt zu Bunker Eins zu gehen. Bunker Sechs, müsst ihr wissen, wurde als erstes angegriffen."

      „Was ist mit unserer Mission?", drängte Anna. „Es ist hilfreich, unsere Geschichte zu kennen und woher wir kommen. Aber wenn wir morgen aufbrechen, müssen wir wissen, was zu tun ist."

      „Natürlich", sagte Ashton. „Aber ich denke, es ist wichtig, uns daran zu erinnern, wofür wir kämpfen. Wenn ihr nicht wisst, wofür ihr kämpft, könnt ihr nicht weitermachen. Ich möchte, dass ihr euch alle fragt, wofür ihr kämpft. Lasst die Frage euch verfolgen, euch vorwärts drängen zu eurem Ziel."

      Ashton machte einen Moment Pause. Er hob ein Glas Wasser und nahm einen Schluck. Nachdem er sich geräuspert hatte, fuhr er fort.

      „Entschuldige, Anna, aber es ist Zeit für eine weitere Geschichtsstunde. Nicht eine, die sich auf mich oder meine Vergangenheit bezieht, sondern auf Kaiser Augustus selbst. Ihr werdet aufmerksam zuhören wollen, denn diese Informationen sind entscheidend, wenn ihr jemals eine Audienz bei ihm bekommen wollt." Er machte eine Pause. „Es waren nicht nur Alex' Vater und Großvater, die ich bei dem Gipfeltreffen 2030 traf."

    

  

  
    
      
        
          
          

          
            Drei

          

        

      

    

    
      Ashtons Ankündigung ließ uns alle sprachlos dastehen.

      „Du hast ihn getroffen?", fragte ich.

      „Das Imperium ist nicht aus dem Nichts entstanden", sagte Ashton. „Es wurde in der Dunklen Dekade von einem Drogenkartell namens Legion kontrolliert. Damals hieß es nicht Nova Roma. Der Kaiser nannte sich auch nicht Augustus, und er war zu dem Zeitpunkt noch kein Kaiser. Er wurde als Miguel Santos in ärmliche Verhältnisse geboren, und sein Leben vor Ragnarök könnte Bücher füllen. Das habe ich aus unseren Gesprächen beim Gipfeltreffen erfahren, oder zumindest das, was er mir erzählt hat. Als Jugendlicher wandte er sich dem Geschäft zu. Mit Geschäft meinte er sicher seine berüchtigten Drogengeschäfte. Aufgrund seiner Kühnheit und Schläue stieg er in den Rängen der Legion auf. Die Legion war eines der mächtigsten Drogenkartelle in Lateinamerika und wurde während der Dunklen Dekade noch mächtiger. Mexiko versank in den 2020er Jahren mit dem Wiederaufflammen der Drogenkriege im Bürgerkrieg. Als der Anführer der Legion, Osbaldo Casillas, 2024 in einer Schießerei starb, übernahm Miguel Santos, der sich nun Augustus nannte, die Führung."

      „Schön und gut", sagte ich. „Was hat ein Drogenkartell aus der Alten Welt mit dem Imperium oder sonst irgendwas zu tun?"

      „Dazu kommt er schon noch", sagte Makara.

      „Santos, inzwischen ein sehr reicher Mann, hatte einen kühnen neuen Plan – ein neues Land, getrennt von dem Chaos, zu dem Mexiko geworden war. Nachdem er Tausende von Söldnern angeheuert hatte, schnitt er ein Gebiet entlang der Westküste Mexikos heraus – ungefähr in dem Gebiet, das das Imperium heute hält, von den alten mexikanischen Staaten Jalisco bis Oaxaca. Dieses Gebiet umfasst Acapulco und andere Küstenstädte. Er nannte dieses Gebiet El Territorio de la Legión – oder Legionsterritorium. Trotz der Gewalt der Dunklen Dekade wurde das Legionsterritorium ironischerweise zum sichersten Ort in Mexiko. Aus der Not heraus erkannten die Vereinigten Staaten seine Legitimität an."

      „Warum?", fragte ich. „Welche Not?"

      „Weil Miguel Santos einer der Hauptfinanziers des Bunker-Programms wurde. Deshalb wurde er zum Gipfeltreffen eingeladen. Er hoffte, sich einen Platz in Bunker Eins zu sichern."

      „Hat er es denn je hineingeschafft?", fragte Makara.

      Ashton schüttelte den Kopf. „Nein. Tatsächlich war ich derjenige, der dafür verantwortlich war, dass er nicht hineinkam. Denn, Alex, er hoffte, den Platz deines Großvaters zu bekommen."

      „Was?", fragte ich. „Das ist ja verrückt."

      „Ich hatte versprochen, alles zu tun, um diesen Platz zu schützen", sagte Ashton. „Ich wollte seine Expertise, weil mein wissenschaftliches Team damit beauftragt war, alles im Zusammenhang mit der Alien-Invasion zu verstehen. Während dein Großvater weg war, verurteilte ich Santos öffentlich vor der gesamten Konferenz. Obwohl jeder von seinen Geschäften wusste, war niemand mutig genug, sie anzusprechen. Menschen, die so etwas taten, endeten tot. Wegen meiner Anprangerung konnte Präsident Garland Santos seinen Platz nicht geben – aber er bewahrte ihn auch nicht für Keener auf, so sehr ich auch versuchte, ihn davon zu überzeugen."

      „Wer kam rein?", fragte ich.

      „In Übereinstimmung mit dem Gesetz wurde der Platz per Lotterie vergeben. Hier wird es noch erstaunlicher, denn der Platz ging an ein kambodschanisches Ehepaar und ihren Sohn."

      Wir sahen uns alle erstaunt an. Es musste jemand sein, der mit Samuel und Makara verwandt war.

      „Wie hieß der Vater?", fragte Samuel.

      „Der Vater hieß Pram. Die Mutter Lakhina. Und ihr junger Sohn ... Samuel."

      „Okay", sagte Makara. „Das ist unglaublich. Samuel war unser Vater. Wie viele Menschen waren in dieser Lotterie?"

      „Zig Millionen", sagte Ashton.

      „Vielleicht gibt es doch so etwas wie einen Plan", sagte Makara. „Das sind meine Großeltern und mein Vater. Wie ist das überhaupt möglich?"

      „Es ist ein unglaublicher Zufall", sagte Ashton. „Aber eben doch nur ein Zufall."

      „Sag, was du willst", meinte Makara. „Das ist ein echtes Wunder."

      „Warum hast du das für dich behalten?", fragte Samuel, dem der Schock noch ins Gesicht geschrieben stand. „Du musst doch die Verbindung erkannt haben, als ich dir meine Geschichte erzählt habe."

      „Obwohl ich Wissenschaftler bin", sagte Ashton mit einem Lächeln, „habe ich doch einen Hang zum Dramatischen. Ich wollte, dass ihr alle erkennt, wie unglaublich diese Gelegenheit ist – wie verschwindend gering die Chance ist, dass wir alle hier zusammen sind, und dass wir das keine Sekunde lang als selbstverständlich ansehen sollten."

      Offenbar hatte also die Weigerung meines Großvaters, in Bunker Eins zu gehen, dazu geführt, dass Makaras und Samuels Vater
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